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Kosten sparen – dank der Sonne
Mit der Energiewende gewinnen Plusenergiebauten bei Eigentümern 
und Investoren zunehmend an Bedeutung. Doch bevor man eine 
Photovoltaikanlage einbauen kann, gilt es, einige Punkte zu beachten.

BAU & HAUS    ENERGIEVERBRAUCH

sind die Investitionskosten für die Umrüs-
tung auf erneuerbare Energien hoch und 
schrecken bei der Investitionsplanung ab. 

FÖRDERUNG VON ERNEUERBAREN ENERGI-
EN. Swissgrid ist die Schweizer Über-
tragungsnetzbetreiberin und zentra-
le Ansprechstelle für die Anmeldungen 
und Abwicklung der Förderung für den 
Bau neuer Anlagen aus erneuerbaren  
Energien.

Im Auftrag vom Bundesamt für Energie 
(BFE) übernimmt Swissgrid die eingehen-
de Prüfung für die Auszahlung der kosten-
deckenden Einspeisevergütung (KEV) und 
der Einmalvergütung (EIV). Damit werden 
Anlagenbetreiber unterstützt, deren Anla-
gen Strom aus erneuerbarer Energie erzeu-
gen. Als erneuerbare Energiequellen gel-
ten Wasserkraft, Biomasse, Geothermie, 
Sonnen- und Windenergie.

Grundsätzlich ist die EIV bis zu einer 
realisierten Anlageleistung von 29,9 kWp 
möglich. Ab einer Leistung von 30 kWp 
wird die KEV zwingend. Gemäss der Richt-
linie KEV (01.01.2016) vom BFE werden 
die Vergütungsbeiträge für Elektrizität aus 
erneuerbaren Energien auf 20 Jahre fest-
gelegt.

Die Wartefrist KEV-Eintritt beträgt nach 
Angaben des BFE aktuell rund 5,5 Jahre. 
Im Gespräch mit Reto Kuhn, Geschäfts-
führer der Greenlights GmbH und Exper-
te für PV-Anlagen, empfiehlt es sich, bei 

der KEV eine längere Wartefrist für die In-
vestitionsplanung anzunehmen. Betrei-
bern von Anlagen mit einer Leistung un-
ter 30kWp wird empfohlen, sich nach der 
Inbetriebnahme der Anlage für die EIV zu 
entscheiden.

PROBLEMSTELLUNG BEIM EINSATZ VON PV-ANLA-
GEN. Besteht die Absicht bestehende Ge-
bäude oder Neubauten mit PV-Anlagen 
auszurüsten, sind vorgängig einige Kriteri-
en zu beachten. Architektonisch lassen sich 
die PV-Anlagen, die es mittlerweile in allen 
möglichen Ausführungen und Farben gibt, 
gut in die Gebäudehüllen integrieren. Doch 
amtliche Regulationen können die Planung 
und Baueingabe von PV-Anlagen erschwe-
ren. Oft sind PV-Anlagen schwer oder gar 
nicht umsetzbar, weil sie nicht ins Ortsbild 
passen oder die Gebäude unter Denkmal-
schutz stehen.

Bei der Kostenermittlung stellen sich 
weitere Probleme für Bauherren, die we-
nig Erfahrung mit der solaren Energiege-
winnung haben. Für eine grobe Übersicht 
lassen sich im Internet von verschiedenen 
Solarrechnern (zum Beispiel unter www.
energieschweiz.ch) erste Schätzwerte der 
Investitionskosten von PV-Anlagen berech-
nen. Genauer ist eine Offerte von einem 
vertrauenswürdigen Anbieter.

Die Lebensdauer einer PV-Anlage be-
trägt rund 25 Jahre und die Amortisations-
zeit liegt zwischen 12 bis 18 Jahren. Jähr-
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DURCHBRUCH SOLARENERGIE. Die rasante Ent-
wicklung neuer Technologien und der steti-
ge Wettbewerb führen dazu, dass die Kos-
ten von erneuerbaren Energien sinken. Im 
Vergleich zu anderen erneuerbaren Ener-
giequellen hat die Solarenergie für die 
Stromerzeugung mit dem Einsatz von Pho-
tovoltaikanlagen (PV-Anlagen)  längst den 
Durchbruch in der Gesellschaft geschafft. 
Plusenergiebauten (PEB), welche durch In-
tegration von PV-Anlagen  und anderen er-
neuerbaren Energiequellen mehr Energie 
erzeugen als im Jahresdurchschnitt für Hei-
zung, Warmwasser und Strom gebraucht 
werden, sind für Eigentümer und Nutzer 
attraktiv. Die überschüssige, eigenprodu-
zierte Energie wird in Form von Strom oder 
Wärme an das öffentliche Netz oder an Drit-
te geliefert. 

DIE HERAUSFORDERUNG. Nicht selten stehen 
Eigentümer und Investoren vor der Her-
ausforderung, die passende Energiestra-
tegie für ihr Immobilienportfolio zu entwi-
ckeln. Die Gewichtung ihrer Zielsetzungen 
wird je nach der Unternehmenspolitik, Fir-
menstrategie oder den persönlichen Inte-
ressen gelegt. Der Nachhaltigkeitsgedan-
ke nach dem Drei-Säulen-Modell, zu dem 
die Aspekte Umwelt, Wirtschaft und Sozi-
ales gehören, in eine gegenseitige Balan-
ce zu bringen, wird oftmals zu wenig be-
achtet. Gerade bei bestehenden Gebäuden 

An diesem Wohnhaus in Wil SG wurde eine Photovoltaikanlage installiert (Bild: Fent Solare Architektur).



liche Betriebs- und Unterhaltskosten sind 
nach Expertenangaben gering. Solarmo-
dule müssen nicht gereinigt, jedoch von 
Laub und anderen schattenbildenden Ein-
flüssen befreit werden. Bei flachgeneigten 
Dächern kann dies auch bedeuten, dass 
Schnee auf Solarmodulen entfernt wer-
den muss. Grundsätzlich kann die Solar-
energie für die eigene Stromversorgung 
gespeichert werden. Die Speicherbatteri-
en gibt es in verschiedenen Technologi-
en und Leistungsausführungen mit unter-
schiedlichen Ladezeiten; sie variieren im 
Preis stark. Speicherbatterien mit höherer 
Speicherkapazität sind sehr kostenintensiv 
und nur bei autarken Bauten mit abgelege-
nem Standort zu empfehlen.

BEDEUTUNG PLUSENERGIEBAUTEN FÜR EIGENTÜ-
MER UND INVESTOREN. Eine frühzeitige Bera-
tung durch einen Experten ist empfehlens-
wert und kann manche Fehlplanung und zu 

teure Investitionen verhindern. Mit der EIV 
werden ungefähr 30 % der Investitionskos-
ten übernommen. Damit wird ein Anreiz 
gegeben, selbst Strom aus erneuerbaren 
Energien zu erzeugen. Die Förderung mit 
KEV lässt sich zum heutigen Zeitpunkt we-
gen langer Wartefristen und ungewisser 
Entwicklung der jährlichen Kontingente 
für die Investitionsplanung kaum rechnen.

Ob eine PV-Anlage wirtschaftlich ist, 
hängt von vielen Faktoren ab, wie bei-
spielsweise dem Standort der Immobilie, 
der Dachform, der Gebäudeausrichtung, 
der Fläche und dem Anstellwinkel der So-
larmodule. Beim Verkauf von erneuerba-
rem Strom durch Eigenproduktion an die 
EVU ist die Vergütungshöhe abhängig vom 
jährlichen angepassten Stromtarif und dem 
Anteil Eigenverbrauch und Stromeinkauf. 
Können die Produktionskosten von Eigen-
strom gering gehalten werden, sind jährli-
che Gewinne durchaus möglich. 

Die Beweggründe für Eigentümer und 
Investoren, dem Trend der Nachhaltigkeit 
zu folgen, sind individuell. Die Übernah-
me von gesellschaftlicher Verantwortung, 
Kostenoptimierungen (Betriebskosten) 
und Image wie auch Berichterstattungen 
der umgesetzten Zielesetzungen sind da-
bei sicherlich wichtige Aspekte. 

Treiber zur Realisierung von Plusener-
giebauten ist die Mehrwertschaffung einer 
Renditeimmobilie und somit einen höhe-
ren Cashflow zu erreichen. Bei einer umfas-
senden Anwendung der Energiesparpoten-
ziale werden sich die Renditen kurzfristig 
schmälern, jedoch längerfristig die Perfor-
mance des Immobilienportfolios stärken.�
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